
Warum einfach, wenn es auch umständlich geht? 

Zusammenfassung der Predigt am 28. Sonntag im Jahreskreis LJ C 2025 
von Pfr. Walter Mückstein  

 

Manchmal machen wir es uns selbst unnötig schwer – im Alltag, aber auch im Glauben. 
Schon als Kind hörte der Prediger von seinem Vater den ironisch gemeinten Spruch: „Warum 
einfach, wenn’s auch umständlich geht?“ Dahinter steckt eine Wahrheit: Wir Menschen nei-
gen dazu, Dinge zu verkomplizieren. Wir denken, nur was aufwendig ist, kann auch etwas 
wert sein. Dabei liegt das Gute oft im Einfachen. 

Das zeigt auch die Geschichte vom syrischen Feldherrn Naaman (2 Kön 5,1-17). Er kommt 
mit großem Aufwand nach Israel, um von seiner Krankheit geheilt zu werden – mit Geschen-
ken und hohen Erwartungen. Doch der Prophet Elischa schickt nur einen Diener hinaus: 
Naaman soll siebenmal im Jordan baden. Kein Spektakel, keine große Geste. Naaman ist 
empört – zu simpel! Erst als seine Diener ihn überzeugen, es einfach zu versuchen, ge-
schieht das Wunder: Er wird gesund. Die Erfahrung: Gott ist und wirkt nicht kompliziert. 
Seine Kraft zeigt sich gerade in der Schlichtheit. 

Und genau da liegt der Kern der Botschaft: Auch unser Glaube wird oft mit zu vielen Regeln, 
Vorschriften und Ängsten überladen. Viele haben das Bild eines Gottes, der alles kontrolliert 
und streng bewertet. Doch Jesus zeigt uns einen anderen Gott – einen, der heilt, vergibt und 
befreit. Papst Franziskus ermutigte daher: „Lassen wir jede Form von Angst und Furcht hinter 
uns, denn das passt nicht zu dem, der geliebt wird; erleben wir vielmehr die Freude über die 
Begegnung mit der alles verwandelnden Gnade!“1 

Glaube ist nicht Leistung, sondern Vertrauen. Es geht nicht darum, alles perfekt zu machen, 
sondern sich auf Gott einzulassen – einfach, ehrlich, kindlich. Wer immer alles absichern will, 
verpasst vielleicht das Entscheidende: das Geschenk der Nähe Gottes. 

Das heißt nicht, dass Regeln überflüssig wären. Doch entscheidend ist, das Wesentliche 
vom Unwesentlichen zu unterscheiden – wie Jesus selbst, der Gesetze übertrat, wenn sie 
dem Leben im Weg standen. 

Auch im Evangelium (Lk 17, 11–19) erfahren zehn leprakranke Männer: Heilung kann ein-
fach so unterwegs geschehen. 

Beide biblischen Geschichten laden uns ein, loszulassen, was uns den Glauben schwer 
macht. Vielleicht dürfen wir neu entdecken, dass Gott uns auf ganz einfache Weise begeg-
net: im Vertrauen, in der Dankbarkeit, im offenen Herzen. Warum also kompliziert, wenn es 
auch so einfach geht? 
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1 Predigt von Papst Franziskus bei der Heiligen Messe zur Öffnung der Heiligen Pforte im Petersdom und zum 
Beginn des Heiligen Jahres der Barmherzigkeit am 8. Dezember 2015 


